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A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                     
 

01) Wir mussten Abschied nehmen von Hildegard Weigelt-Wiesner 

      * 12.02.1928 Treuburg/Ostpr.                      † 25.04.2021 Berlin 
 
Über Jahrzehnte hat Hildegard Weigelt in unserer Landsmannschaft Westpreußen e. V. 

Berlin mitgearbeitet. Sie hat die Landsleute aus Kulm und Thorn um sich gesammelt, 

betreut, mit ihne interessante Treffen gestaltet. Sie war immer ein zuverlässiger Partner  in 

unserer Arbeit. 

 

Zuletzt ging alles viel zu schnell. Ich konnte in den letzten Jahren noch einige Male mit ihr 

telefonieren. Leider ist es – wie schon zu oft – nicht mehr zu einer persönlichen Begegnung 

gekommen. Eine Beitreuungsfirma meldete die Übersiedlung von Hildegard Weigelt-

Wiesner in ein nahegelegenes Heim. Und dann war plötzlich alles vorbei: am 25. April 2021 

Ist Hildegard Weigelt-Wiesner verstorben, am 11. Mai 2021 wurde sie auf dem großen 

Kreuz-/Luther-Friedhof an der Malteserstraße in Berlin-Lankwitz bestattet, fünf Personen 

wohnten der von der Firma Grieneisen und Pfarrer Wolfram Bürger von der Steglitzer 

Markusgemeinde feierlich gestalteten Andacht in der Friedhofskapelle bei: Neffe Christian 

Wiesner, die Betreuerin und letzte Wegbegleiterin von Hildegard Weigelt-Wiesner, Gražyna 

Maj (Oppeln), sowie die Vertreter der Landsmannschaft Westpreußen: die Damen Annelies 

Mainitz und Brigitte Saalfeld und der Vorsitzende Reinhard M. W. Hanke. 

Zur Abkündigung des Ablebens von Hildegard Weigelt-Wiesner in der Markuskirche, im 

Gottesdienst am Sonntag, dem 16. Mai 2021, war der Vorsitzende Reinhard M. W. Hanke 

mit seiner Stellvertreterin, Frau Ute Breitsprecher erschienen. 

 

Wir danken Frau Grazyna Maj und Neffe Christian Wiesner für Hinweise zum Lebenslauf 

und für Bilder. Herrn Pfarrer Wolfgang Bürger von der Markus-Gemeinde danken wir für die 

feierlichen Worte zur Beisetzung. 

 

Frau Hildegard Weigelt-Wiesner wird uns unvergessen bleiben. Sie wird unter uns fortleben! 

 

* 
Christian-Wiesner  
11.05.2021, 16:57  
  
Sehr geehrter Herr Hanke,  
vielen Dank, daß Sie und die Damen aus dem Verein bei der Beerdigung meiner Tante 
dabei waren.  
 
Hildegard Weigelt 
Die Eltern von Hildgard Weigelt hießen Berta und Alfred Wiesner.  
Die Wiesners hatten zwei Kinder, die ältere Tochter Hildegard und ihren kleinen Bruder 
Werner. 
Die Familie Wiesner stammt ursprünglich aus Treuburg in Ostpreussen. 
 
Der Vater war Techniker für Flugzeugneubauten. Seine Hauptaufgabe war es, bei Tests von 
Flugzeug-Prototypen mitzufliegen, die Technik zu überwachen und Fehler zu protokollieren.  
Daher lebte die Familie in Frau Weigelts Jugend stets auf Militärflugplätzen. 
 



Seite 281 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 790 vom 20.05.2021 

 
Eine schwere Lungenentzündung ihres Bruders war ein einschneidendes Ereignis in diesen 
frühen Jahren. Nur durch die Hilfe eines Militärarztes vom Fliegerhorst konnte der stets 
kränkliche Bruder gerettet werden. 
 
Durch den Beruf des Vaters mußte die Familie dann nach Thorn in Westpreussen umziehen, 
wo sie einige Jahre lebte. 
 
Durch den Zweiten Weltkrieg mußte die Mutter mit ihren zwei Kindern allein nach Berlin 
fliehen. Sie kamen am 23.1.1945 über Strausberg nach Berlin. Der Vater kam erst später 
nach. 
  
Die Familie überlebte den Krieg und die Wirren der Nachkriegszeit.  
Frau Weigelt arbeitete eine Zeitlang als Zahnarzttechnikerin und später bei der Deutschen 
Rentenversicherung.  
Sie heiratete Walter Weigelt und bekam einen Sohn Frank Jörg.  
 
Durch einen Schlaganfall der Mutter in den Achtzigern übernahm Frau Weigelt die häusliche 
Pflege ihrer Eltern. Dieser Lebensabschnitt dauerte über acht Jahre. 
 
Dann verstarb der Sohn 2002 und auch der Ehemann folgte einige Jahre später. 
Ihre letzten Jahre waren dann geprägt durch den Verlust ihrer Mobilität. 
 
Hildegard Weigelt wurde 93 Jahre alt. 
 
 
Bilder aus dem Leben von Hildegard Weigelt-Wiesner (Familie Wiesner): 
 

 
Frau Weigelt mit Bruder Werner vor Kinderwagen (Sommer 1935?) 
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Frau Weigelt mit Bruder Werner vor dem Haus in Thorn? (zwischen 1938 und 1940) 

 
Frau Weigelt mit Ehemann (1982 bei Konfirmation des Sohns) 

* 
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Hildegard Weigelt-Wiesner – einige Bilder aus der Landsmannschaft Westpreußen e.V. 
(Aufnahmen: Reinhard M. W. Hanke): 
 

 
Kulturveranstaltung im Restaurant Stammhaus in Siemensstadt, am 27.02.2011 (3. von li sitzend) 

 

 
Heimatkreistreffen im „Ännchen von Tharau“ an der Spree am 13.04.2011 (1. li) 
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Der Heimatkreis auf der Spree am  28.07.2011 (Frau Weigelt am Fenster) 

 

* 
Pfarrer Wolfram Bürger 
 

Beerdigungspredigt für Hildegard Weigelt am 11.05.2021, Malteserstr., 
Psalm 23 
 
Liebe Frau Maj, 
liebe Trauergemeinde! 
 
Viele Texte der Bibel geben Zeugnis von dem Erbarmen Gottes in Jesus Christus. Er ist der 
gute Hirte, der dafür sorgt, dass wir Menschenkinder nicht zuschanden werden. Und ob wir 
schon wanderten im finstern Tal, brauchen wir doch kein Unheil zu fürchten. Diese Hoffnung 
des 23. Psalms sei auch unsere Hoffnung für diesen Tag. 
 
Der HERR ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. Er weidet mich auf einer grünen Aue und 
führet mich zum frischen Wasser. Er erquicket meine Seele. Er führet mich auf rechter 
Straße um seines Namens willen. Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürchte ich 
kein Unglück; denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab trösten mich.  
Du bereitest vor mir einen Tisch im Angesicht meiner Feinde. Du salbest mein Haupt mit Öl 
und schenkest mir voll ein. Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang, 
und ich werde bleiben im Hause des HERRN immerdar. 
 
Tröstlich ist dieses Wort vom Hirten: Gottsorgt für uns wie ein guter Hirte für seine Schafe. 
Keiner geht verloren. Auch dann nicht, wenn nach menschlichem Ermessen das Ende 
gekommen ist, die Gemeinschaft erlischt, der Abschied unvermeidbar geworden ist. Wo wir 
Trauer empfinden, auch da noch sorgt der für uns, dem wir im Leben und im Sterben 
vertrauen dürfen: „Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürchte ich kein Unheil!“  
 
Die Vorstellung von Gott als dem Hirten wird Hildegard Weigelt nicht fremd gewesen sein. 
Durch ein langes Leben mit Höhen und Tiefen hat er sie geleitet. Manches Unheil, vor dem  
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sie sich durchaus hätte fürchten müssen, blieb ihr letztendlich doch erspart. Anderes musste 
sie durchstehen, wie den frühen Tod ihres Sohnes. Den Schmerz darüber hat sie wohl bis 
zum Schluss nicht loswerden können. Als Hildegard Wiesner, so ihr Mädchenname, 1928 
im ostpreußischen Treuburg geboren wurde, ahnte noch niemand etwas von den dunklen 
Wolken, die bald über Europa aufziehen würden. Nach unbeschwerten Jahren wurde die 
Kriegs- und Nachkriegszeit zu einer Periode, in der alles, was einmal Bestand hatte, 
zerbrach. Die Heimat musste die Familie verlassen. Zu den Strapazen der Flucht kam die 
Unsicherheit in der kriegszerstörten Stadt Berlin. Gott sei Dank war die Verstorbene jung; 
sie konnte einigermaßen unbelastet in die Zukunft blicken. Doch es fehlte an allen Ecken 
und Enden am Nötigsten. Sie erlernte zwar bald einen Beruf, um Zahntechnikerin zu 
werden. Aber abends und nachts trug sie Zeitungen aus, um etwas zum Lebensunterhalt 
beizutragen. 
 
Der HERR ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. Er weidet mich auf einer grünen Aue und 
führet mich zum frischen Wasser. 
 
Sie war eine beherzte Frau, lustig und konnte nett sein. In ihrem Beruf arbeitete sie gern, 
auch wenn später die Doppelbelastung durch die Pflege der Mutter auch an ihren Nerven 
zerrte. Sie war dann nicht immer umgänglich. So kam es auch in der Familie zu Streitereien, 
ja zu Zerwürfnissen.  
Dennoch: Die Verstorbene ließ sich selbst nicht so leicht aus der Bahn werfen. Sie liebte 
das Leben und unternahm gerne Reisen. An der Ostsee hatte sie eine Ferienwohnung in 
Grömitz. Einmal im Jahr erholte sie sich im pommerschen Kolberg und nahm an 
Rehamaßnahmen teil. Ihrer Heimatverbundenheit gab sie Ausdruck, indem sie in der 
Landsmannschaft Westpreußen aktiv mitarbeitete.  
Weil ihr Mann bereits vor 25 Jahren gestorben war, hatte sie gelernt, auf sich gestellt zu 
sein. Sie brauchte nicht viele Menschen um sich. Aber dort, wo sich Gelegenheiten ergaben, 
genoss sie es. Auch die Betreuung durch die Diakonie Station Steglitz nahm sie dankend 
an.  
Sie, liebe Frau Maj, haben Hildegard Weigelt seit 10 Jahren im Haushalt geholfen. Sie 
verstanden sich gut, und sie war froh, ihn Ihnen eine verlässliche Hilfe und eine gute 
Gesprächspartnerin zu haben. Sie halfen ihr auch beim Einkaufen und waren zur Stelle, als 
sie vor 3 Jahren schließlich ins Heim umziehen musste.  
 
Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürchte ich kein Unheil; denn du bist bei mir, dein 
Stecken und Stab trösten mich.  
Die beginnende Demenz hat nach und nach vieles verändert. Erinnerungen verblassten und 
das Elementare täglicher Notdurft wurde zum Bestimmenden. Wie gut war es da, dass es 
Menschen gab, die für sie da waren, sie pflegten und ihr ihre letzte Lebensphase 
erleichterten.  
 
Und so schließt sich der Kreis auch im 23. Psalm, Am Ende heißt es da: 
 
Du salbest mein Haupt mit Öl und schenkest mir voll ein. Gutes und Barmherzigkeit werden 
mir folgen mein Leben lang, und ich werde bleiben im Hause des HERRN immerdar. 
 
So war es: Das Leben – ein gelebter Psalm. Vom Ende ihres Weges her erschließt sich 
dieser Psalm als ein Wort, dass auf ganz eigene Weise hineingewirkt wurde in das Leben 
der Verstorbenen. Bewahren wir die Hoffnung auf Gottes gutes Geleit im Leben und im 
Sterben. Die Gewissheit, kein Unheil fürchten zu müssen im Angesicht Gottes, reicht weiter 
als der Tod und unsere Trauer über den Verlust. Wir können nicht tiefer fallen als in Gottes 
schützende Hände. Wer darauf vertraut, dessen Lebenshoffnung wird auch im Tode nicht 
zuschanden. „Ich bin der gute Hirte, und ich gebe meinen Schafen das ewige Leben“, sagt  
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Christus im Johannesevangelium, anknüpfend an Aussagen des 23. Psalms. Gott ist ein 
Gott des Lebens. Er lässt die Seinen nicht im Tode. Dies dürfen wir auch im Angesicht eines 
zu beklagenden Todes sagen, darauf vertrauen wir. Darauf hat auch Hildegard Weigelt 
vertrauen dürfen. Nun umfängt sie Gott mit seinen schützenden Händen. Er hat dies in ihrem 
erfüllten und schaffensreichen Leben getan, und er tut es jetzt an dem ihr vorbestimmten 
Ort, der unseren Sinnen und unserem Verstand nicht zugänglich ist. Amen. 
 

* 
Bilder zur Markuskirche: 
(alle Aufnahmen am 16.05.2021 von: Reinhard M. W. Hanke) 
 

 
Die Markuskirche, sie wurde im Zweiten Weltkrieg völlig zerstört (kriegswichtiges Ziel) 
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02) Streit um Agnes Miegel. Marianne Kopps Erinnerungsbuch 

 

 

Aus: DOD 02/2021, S. 27  
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03) Adolf Ondratschek verstorben 

 Am 16. April verstarb Adolf Ondratschek im Alter von 72 Jahren in Berlin-Spandau. Er war ein 
leidenschaftlicher Familienforscher mit Wurzeln im Altvatergebirge und Mitglied des deutsch-
tschechischen Arbeitskreises „Kraft aus den Wurzeln“.  

Bitte sehen Sie hier einen Nachruf von Nadira Hurnaus (SdZ Nr. 18 / 2021). 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 57, 2021 

Wien, am 12. Mai 2021 

 

 
 
 
 
 
 
 

https://drive.google.com/file/d/13j16RW0f5gd8gcztuY_Zo8e7VOq_vfEq/view?usp=sharing
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04) Karl Dedecius – ein Europäer aus Lodz - wird 100 Jahre alt  

 

     Gedenkfeier online 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
am 20. Mai wäre Karl Dedecius 100 Jahre alt geworden.  
Aus diesem Anlass laden das Deutsche Polen-Institut und die Universität Lodz zu Online-
Veranstaltungen vom 20. bis 21. Mai 2021 ein (s. Programm im Anhang).  

1. Die feierliche Eröffnung der Jubiläumsveranstaltungen findet am Donnerstag, 20. 
Mai 2021, um 18:00 Uhr statt. 
Registrieren Sie sich bitte unter https://zoom.us/webinar/register/WN_-
Yy3DFzbSQaIWWQla7Zc3Q 
Nach der Registrierung erhalten Sie eine Bestätigungs-E-Mail mit Informationen über die 
Teilnahme am Webinar. Eine deutsch-polnische Simultanübersetzung wird vorhanden 
sein. 

2. Das Deutsche Polen-Institut veranstaltet in diesem Rahmen am Freitag, 21. Mai 2021, 
13-17 Uhr, ein Online-Symposium, zu dem wir Sie herzlich einladen möchten.  
Registrieren Sie sich bitte unter 
https://zoom.us/webinar/register/WN_z6by5IyTS9qTaGX1OGLcL 
Nach der Registrierung erhalten Sie eine Bestätigungs-E-Mail mit Informationen über die 
Teilnahme am Zoom-Webinar. 
Eine deutsch-polnische Simultanübersetzung wird vorhanden sein. 

Programm des Online-Symposiums am Freitag, 21.05.2021 / 13.00 - 17.00 Uhr /  
Moderation: Manfred Mack (Darmstadt) / Gefördert von der Robert Bosch Stiftung 

• Grußwort  

Prof. Dr. Peter Oliver Loew (Deutsches Polen-Institut)  
Prof. Dr. Joachim Rogall (Robert Bosch Stiftung) 

• Karl Dedecius und Lodz  
Prof. Dr. Hans-Jürgen Bömelburg (Giessen) / Prof. Dr. Winson Chu (Milwaukee/München) 
 
• Karl Dedecius und Darmstadt  
Dr. Andrzej Kaluza (Darmstadt) / Dr. Andreas Lawaty (Lüneburg) 
 
• Die Übersetzungen von Karl Dedecius - Würdigung und Kritik  
Bernhard Hartmann (Duisburg), Dr. Birgit Krehl (Potsdam) 

• Karl Dedecius als Wegbereiter der polnischen Literatur in Deutschland und der 
deutschen Literatur in Polen  
Sława Lisiecka (Lodz), Leszek Szaruga (Warschau) 
 
• Die Bedeutung von Karl Dedecius und die Aufgaben der Übersetzer von heute  
Preisträgerinnen und Preisträger des Karl-Dedecius-Preises 

• Filmpremiere: Andrzej Klamt: 100 Jahre Karl Dedecius. 

3. Am Freitag, 21. Mai 2021, findet um 18 Uhr im Lodzer Biedermann-Palais eine weitere 
Veranstaltung mit Vortrag, Buchpräsentation und Podiumsgespräch (s. Programm). 
Registrieren Sie sich bitte unter 
https://zoom.us/webinar/register/WN_SwJXKnXCTMS83_7et6GBlg  

 
 

https://zoom.us/webinar/register/WN_-Yy3DFzbSQaIWWQla7Zc3Q
https://zoom.us/webinar/register/WN_-Yy3DFzbSQaIWWQla7Zc3Q
https://zoom.us/webinar/register/WN_z6by5IyTS9qTaGX1OGLcLQ
https://zoom.us/webinar/register/WN_SwJXKnXCTMS83_7et6GBlg
https://zoom.us/webinar/register/WN_SwJXKnXCTMS83_7et6GBlg


Seite 291 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 790 vom 20.05.2021 

Nach der Registrierung erhalten Sie eine Bestätigungs-E-Mail mit Informationen über die 
Teilnahme am Webinar. Eine deutsch-polnische Simultanübersetzung wird vorhanden 
sein. 

Alle Veranstaltungen werden auch über die Facebook-Accounts der Veranstalter 
gestreamt: 
- deutsch www.facebook.com/deutschespoleninstitut 
- polnisch https://www.facebook.com/unilodz  
 

Mit besten Grüßen 
Andrzej Kaluza und Manfred Mack 

--  
Dr. Andrzej Kaluza 
Deutsches Polen-Institut 
Residenzschloss / Marktplatz 15 
64283 Darmstadt 
0049 (0) 6151-420220 
kaluza@dpi-da.de 
Sie können jederzeit aus dem Einladungsverteiler entfernt werden:  
Bitte schreiben Sie an dpi@dpi-da.de 

 
 

Zum Programm, nächste Seite: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.facebook.com/deutschespoleninstitut
https://www.facebook.com/unilodz
https://www.facebook.com/unilodz
mailto:kaluza@dpi-da.de
mailto:dpi@dpi-da.de
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05) Ein Leben für die Pflanzenwelt: Schlesier Adolf Engler war einer der   

      bedeutendsten Botaniker 
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Aus: DOD 02/2021, S. 19 – 21 


